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monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
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Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


; in. Die 8:gejpaltene mm⸗Zeile 
Anzeigenpreis: für Poln⸗Oberſchl. 1 Gr. 
für Polen 15 Gr. die Z3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 

Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 
Fernruf 


80 
leß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. 
>. Pleß Nr. 52 


Nr. 118 


Mittwoch, den 1 Oktober 1930 


79. Jahrgang 


Vor der Regierungsbildung im Reich 


Die Pläne des Reichskanzlers Brüning — Scharfe Abſage der Sozialdemokraten 


Köln. Der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird unter der 
Ueberſchrift „Notwendiges“ von ihrem Berliner Vertreter 
zu den kommenden Verhandlungen mit den Parteiführern u. a. 
berichtet: Nach Abſchluß der Kabinettsberatungen werde der 
Reichskanzler am Dienstag vormittag dem gegenwärtig in 
Schorfheide weilenden Reichspräſidenten über den Inhalt des 
Reformprogramms berichten. Noch am gleichen Tage 
würden die Beſprechungen über die Möglichkeiten der 
Mehrheitsbildung beginnen. Da der preußiſche Mini⸗ 


ſterpräſident ſich ebenfalls in Schorfheide aufhalte, liege die 
Vermutung einer Unterredung zwiſchen Brüning und Otto 
Braun nahe. Der Reichskanzler werde das Regierungspro⸗ 


gramm demnächſt den im Kabinett vertretenen Parteien vor⸗ 
legen. Dann folgten Verhandlungen ſowohl mit der Rechten 
wie mit der Linken. Die Not der Zeit werde hoffentlich auch 
die deutſche Volkspartei und die Wirtſchaftspartei lebren, daß 
mit vielartigen Entſchließungen die Lage nicht gemeiſtert wer⸗ 
den könne. Eins der größten Uebel fie in den Fraktionszim⸗ 
mern gewiſſer Parteien. Wenn eine Einigung der Regierungs⸗ 
parteien gelinge, dann wäre wenigſtens ein 210 Abgeordnete 
umfaſſender Block vorhanden, der einen „Standpunkt“ in den 
weit ſchwierigeren Verhandlungen mit den Parteien rechts und 
links bilden könnte. Das Blatt nimmt an, daß das Regie⸗ 
rungsprogramm auch den Nationalſozialiſten zur Aeußerung 
vorgelegt werde, eine Mehrheit mit ihnen, ſei allerdings weit 
und breit nicht zu ſehen. Aber auch nach der anderen Seite 
ſähen die Dinge nicht roſig aus. Was die Sozialdemokraten 
aus dem 14. September gelernt hätten, werde ſich bald zeigen. 
Es ſei zu befürchten, daß es nicht ſehr viel ſei. Der Reichs⸗ 


| 


kanzler handelte richtig, wenn er jetzt den Weg zur parlamen⸗ 
tariſchen Mehrheitsbildung gehe. Er müſſe und werde die 
Frage prüfen, ob mit dieſem Reichstag regiert werden könne. 
Aber man würde ſich Illuſionen hingeben, wenn man nicht er⸗ 
kennen wollte, daß der Glaube an dieſen Reichstag auf ſehr 
ſchwachem Grunde ruhe. Eine vorübergehende Ausſchaltung 
des Reichstages ſei noch nicht das Ende des parlamentariſchen 
Syſtems in Deutſchland. Aber außerordentliche Zeiten könnten 
außerordentliche Maßnahmen notwendig machen. 


Sozialdemokratie und Regierungsbildund 


Berlin. Zu den Darlegungen der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ über die kommenden Verhandlungen Brünings 
mit den Parteiführern ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.: Der 
Aufſatz der „Kölniſchen Volkszeitung“ ſtelle offenſichtlich einen 
Verſuch da, auf die Sozialdemokratie in dem Sinne 
einzuwirken, daß ſie aus Sorge vor ſonſt eintretenden Eventuali⸗ 
täten bedingungslos in die Gefolgihaft der gegenwärti⸗ 
gen Regierung eintrete. Dieſer Verſuch wird nicht ge⸗ 
lingen. Die Sozialdemokratie könne zu einer Teilnahme nur 
dann bereit ſein, wenn ſie von der Zweckmäßigkeit der 
vorgeſchlagenen Maßnahmen überzeugt ſei. Nach allem, was 
bisher von den Vorſchlägen der Regierung bekannt ſei, ſeien ſie 
in entſcheidenden Punkten den Auffaſſungen der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei und der Gewerkſchaften diametral ent⸗ 
gegengeſetzt. Die Sozialdemokratie ſei zu verantwor⸗ 
tungsbewußter gleichberechtigter Mitarbeit bereit, aber nicht zu 
blinder Gefolgſchaft. 


Reue Verhaftungen der Ippofition 


Witos in den Hungerſtreik getreten — Noch keine Zulaſſung der Verteidigung 


Warſchau. Wie bekannt, war es bisher nicht möglich, 
irgendwelche Beziehungen mit den verhafteten früheren Abge⸗ 
ordneten aufzunehmen. Weder die Angehörigen, noch die Ver⸗ 
teidiger hatten bisher die Möglichkeit ſich mit den Verhafteten 
in Verbindung zu ſetzen. Bekanntlich hat der hierfür beſtellte 
Unterſuchungsrichter erklärt, daß er ſeine Arbeiten erſt aufneh⸗ 
men werde und dann darüber entſcheidet, wieweit die Zulaſ⸗ 
ſung der Verteidigung möglich iſt. Auf die verſchiedenen Ge⸗ 
rüchte von der Behandlung der Gefangenen, gibt jetzt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter eine Erklärung ab, daß ſeine Arbeiten bald ab⸗ 
geſchloſſen ſein werden und daß dann die Militärbehörden den 
Angehörigen Mitteilungen zugehen laſſen werden, wann ſie die 
Gefangenen aufſuchen dürfen. 

Ein Gerücht iſt im Umkreis, wonach der frühere Pre⸗ 
mier Witos bereits in den Hungerſtreik getreten iſt 
und daß er durch die Gefängnisverwaltug künſtlich ernährt 


werden ſoll. Das Gerücht iſt nicht zu kontrollieren, weil eben 
jeder Kontakt der Verhafteten mit der Oeffentlichkeit fehlt. 

Inzwiſchen iſt der Abgeordnete der Bauernpartei Moch⸗ 
nieja in Chelm verhaftet worden und im Gefängnis von 
Krasnymſtaw feſtgeſetzt worden. Auch er ſteht unter Anklage 
aus dem Artikel 199 des Strafgeſetzbuches. Der Abgeordnete 
Arbainski von den Chriſtlichen Demokraten erhielt gleich⸗ 
zeitig einen Gerichtsbeſchluß, daß er ſich infolge Vergehen gegen 
Artikel 199 bei der Staatsanwaltſchaft ſtellen ſolle. Urbainski 
iſt Führer der Chriſtlichen Gewerkſchaften. 

Die Verteidigung des Abgeordneten Korfanty hat ſich 
an die Staatsanwaltſchaft gewandt, um den Aufenthaltsort 
Korfantys zu erfahren. Eine ſichere Antwort iſt ihnen bisher 
nicht erteilt worden, doch heißt es, wie aus anderen Meldungen 
hervorgeht, daß er in Breſt⸗Litowsk untergebracht iſt. 


Seipel ſchafft den Bürgerblock 


Vaugoin, das große Uebel — Die Furcht vor Neuwahlen 
Wieder ein Bürgerblock — Auch Schober ſoll regieren 


Wien. Dr. Seipel iſt am Montag von ſeiner Nordland⸗ 
reiſe nach Wien zurückgekehrt und hat ſofort die Beſprechungen 
mit den chriſtlichſozialen Führern aufgenommen. Es gilt als 
wahrſcheinlich, daß Dr. Seipel in dem neuen Kabinett einen 
hervorragenden Platz erhalten wird. Von vielen wird er ſogar 
als der kommende Bundeskanzler bezeichnet. Dies eilt jedoch den 
Tatſachen voraus, da die Chriſtlichſozialen ihren Beſchluß, Vau⸗ 
goin bei der Kabinettsbildung zu unterſtützen, nicht geändert 
haben. 5 
Man erwartet für Dienstag eine Klärung der Lage, und 
zwar durch die offiziellen Beratungen der Chriſtlichſozialen, der 
Großdeutſchen und des Landbundes. Die Großdeutſchen 
erklären, fie wären nicht abgeneigt, im Falle einer Kanzlerſchaft 
Seipels ſich wieder der bürgerlichen Koalition anzuſchließen. Der 
Widerſtand richte ſich nur gegen Vaugoin. Großdeutſche 
und Landbund ſollen ſich urſprünglich bereit erklärt haben, einen 
großen Block der Mitte zu bilden, dem auch kleinere Parteien 
angehören ſollten, ſie erwarten aber, daß Schober die Führung die⸗ 
ſes Mittelblockes übernehmen würde. Es ſcheint nun, daß Scho⸗ 
ber eine derartige Bindung nicht eingehen will. Anderer⸗ 
ſeits werden ohne ſeine Führung die Ausſichten dieſes Mittel⸗ 
blockes nicht ſehr günſtig beurteilt. Das ſtarke Hervortreten Sei⸗ 
pels kann alſo ſehr wohl zur Wiederherſtellung der bürgerlichen 
Front und zur Fortſetzung der parlamentariſchen Arbeit bis zu 
dem normalen Wahltermin führen. l 


Unterredung Curkius-Beneſch 

Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hatte am Montag 
vormittag eine einſtündige Unterredung mit dem tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch, die in erſter Linie den 
letzten Unruhen in Prag gegolten hat. Ueber das Ergebnis der 
Unterredung werden von amtlicher Seite keine Mitteilungen ge⸗ 
macht, jedoch kann angenommen werden, daß Dr. Curtius im 
Laufe der Unterredung ſehr nachdrücklich auf die unerwünſch⸗ 
ten Auswirkungen derartiger Zwiſchenfälle und die Not⸗ 
wendigkeit der Verhinderung ähnlicher Vorkommniſſe hingemwicjen 
hat. 


Sprozentige Gehaltskürzung 
in Deutichland ? 


Berlin. Nach Berliner Blättern weiß der „Soziales 
demokratiſche Preſſedienſt“ zu melden, daß das 
Neichskabinett am Montag ſeinen anfänglichen Beſchluß auf 
Umwandlung des Notopfers von 2% v. H. in eine Reichs⸗ 
hilſe von 5 v. H. fallen gelaſſen und ſtatt deſſen eine 
generelle Gehaltskürzung in Höhe von 6 v. H. beſchloſ⸗ 
ſen habe. Ein Antrag auf 10 prozentige Kürzung ſei abge⸗ 
lehnt worden. Die „Dag“ erfährt noch, daß die Gehaltskürzung 
bei den Reichsminiſtern 20 v. H. betragen ſolle. 
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Neuigkeiten aus Prag 


„Kennſt du das Land, wo die Nadelſtiche blühen?“ Wo die 
kleinen, alltäglichen Zwiſchenfälle wachſen, die alle ſo unſagbar 
dumm ausſchauen und ſo ſpitze und gehäſſige Stacheln haben? 
Dies Ländlein liegt mitten in Europa, ſo rund um Prag herum 
und nennt ſich: Tſchechoſlowakei. Dort iſt alles „provokace“, was 
aus dem „deutſchen Meer“ (womit das Deutſche Reich gemeint 
iſt) kommt, dort iſt alles verpönt, was nur nach „daic“ riecht. Der 
Prager Boykott der deutſchen Sprache iſt weltberüchtigt. Seine 
Dummheit wird nur noch übertroffen durch ſeine Undurchführbar⸗ 
keit. Erſt jüngſt hat ſich der Prager Magiſtrat, mit Primator 
Baxa an der Spitze, wieder einmal beſonders hervorgetan: Bei 
dem internationalen Frauenwettſpielen grüßten in Prag von den 
Maſten der Bahnhöfe alle Nationalflaggen außer der deutſchen. 
ungariſchen und ſchwediſchen. Erſt als der deutſche Geſandte ein⸗ 
ſchritt und die Abreiſe der deutſchen Sportlerinnen drohte, be⸗ 
quemte ſich der hohe Magiſtrat zu einer Entſchuldigung: Man 
habe dieſe Flaggen — vergeſſen ... Und zog wehmütig die vers 
haßten Farben hoch. Im folgenden ſei eine kleine Nadelſtich⸗ 
muſterſammlung gegeben, aus Vorfällen der letzten Tage zuſam⸗ 
mengeſetzt. Sie erhebt keinen Einſpruch auf Vollſtändigkeit. Ob 
da, etwas mit Politik zu tun hat? Das wiſſen nur die Prager 
Hausgeiſter! Aber ein prominenter Engländer hat Prag einmal 
die Stadt der unerreichten Eſelelen genannt 

* 

Die Hauptſtadt der tſchechoſlowakiſchen Republik hat einige 
ſehr nette Parkanlagen. Man ſollte meinen, ſie wären zur Er⸗ 
holung der vom Lärm der Großſtadt ermüdeten Menſchen da. 
Weit gefehlt! Dieſe Stadt weiß, was ſie auch der Natur ſchuldig 
iſt. Denn in einer dieſer öffentlichen Anragen find Anſchläge ans 
gebracht, nach denen es verboten iſt, in den Anlagen deutſche Bü⸗ 
cher, Zeitſchriften oder Zeitungen zu leſen . 

* 


Die neueſte Errungenſchaft Prags auf dem Gebiete des Frem⸗ 
denverkehrs beſteht darin, daß einige Mietautos ſich neben der 
üblichen Aufſchrift „volny“ auch eine franzöſiſche „libre“ beigelegt 
haben. Zu einer deutſchen Aufſchrift „frei“ hat es nicht mehr ge⸗ 
langt, obwohl 80 Prozent der Fremden in Prag Deutſche ſind. 


* 


Die Deutſchen beſitzen in Prag noch ein Kaffeehaus, das faſt 
ausſchließlich von deutſchen Gäſten beſucht iſt. Dieſe Vergnü⸗ 
gungsſtätte wollte eine Lichtreklame anbringen und wählte dazu 
den hübſchen Gattungsnamen „Cafe“. Aber der Prager Magi⸗ 
ſtrat ſprach ein Machtwort: Die Aufſchrift „Cafe könne nicht ge⸗ 
ſtattet werden, es müſſe „Kavarna“ heißen. Was werden nun 
die Franzoſen ſagen? 

* 

Wiſſen Sie, was eine „provokace“ iſt? Alſo hören Sie: Die 
tſchechiſchen Sokoln veranſtalten nach ihern Ausflügen nach Eger, 
Kamnitz und Rumberg auch ein tſchechiſches Trutzfeſt in Reichen⸗ 
berg. Die Reichenberger Stadtvertretung hatte ſich nun an das 
Innenminiſterium mit dem Anſuchen gewendet, dieſes tſchechiſche 
Feſt in der rein deutſchen Stadt zu verbieten, weil es die natio- 
nalen Gefühle der einheimiſchen Bevölkerung verletzte und weil 
auch die deutſchen Turner keine Feſte in Caslau oder Podiebrad 
abhalten. Sehen Sie, ein ſolches Anſuchen iſt eine unerhörte Pro⸗ 
vokation, eine Beleidigung des Staates, eine Verhöhnung der Na⸗ 
tion Komenſkys und Maſaryks, — ſagt die tſchechiſche Preſſe .. 

* 


Ein harmloſer Radiobeſitzer hatte ſichs in ſeinem Garten 
häuslich eingerichtet und lauſchte den Darbietungen des Ofenpeſter 
Senders. Als Abſchluß des Programms erklang die ungariſche 
Nationalhymne. Und was geſchah dem armen Radioten? Er be— 
kam eine ſtaatsanwaltliche Anklage ins Haus und wurde, weil 
das Singen der Ungarhymne in der Tſchechei verboten iſt, nach 
dem „Geſetz zum Schutze der Republik“ beſtraft . . . Alſo geſchehen 
im Jahre 1930. 

* 

Ein „Dichter“ Broz Ruda veröffentlicht im „Pozar“ (noch 
dazu auf der 1. Seite) folgendes Gedicht, das in wortgetreuer 
Ueberſetzung lautet: „Jeder hübſch auf ſeine Weiſe. Wo ich gehe. 
überall höre ich die aufgeblaſene Sprache der frechen Deutſchen: 
Korſo. Hotel, Nachtlokale, Kellner und „kleine Mädchen“, alles 
kommt mir deutſch. Aber ich antwortete ihnen hübſch tſchechiſch: 
Ich ſpucke auf Euch, auf Euch alle zuſamm“ I!! 

5 j 


Damit laſſen wir es genug fein des grauſamen Spiel. Man 
ſollte meinen, dieſe lächerlichen und doch jo traurigen Dinge 
ſtammten aus dem Glaskaſten einer Negerrepublik. Vielleicht 
käme Prag bei dieſem Vergleich ſchlecht weg, denn „da ſind wir 
Wilden doch noch beſſere Menſchen“ . .. Dieſe Art von „Spra⸗ 
chenpolitik“ kann nur verglichen werden mit dem Gehaben eines 
unſagbaren rabiaten urd beſchränkten Spießbürgers. Es ſehlt ihr 
jede Art von Größe lſelbſt in ſchlechtem Sinne). Sie wirkt nur 
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Zum 50. Todestag Offenbachs 


Jacques Offenbach, der Meiſter der Operette, iſt vor 50 

Jahren am 5. Oktober 1880 in Paris geſtorben. Der aus Köln 

gebürtige populäre Komponiſt ſchuf eine Reihe burlesker Ope⸗ 

retten, die wie „Die ſchöne Helena“ und „Orpheus in der 

Unterwelt“ unzählige Male aufgeführt worden ſind. Sein be⸗ 

deutendſtes Werk iſt die 1880 entſtandene Oper „Hoffmanns 
Erzählungen“. 


lächerlich und verpeſtet mit ihrem Geſtank bloß die Luft, ſo zwar, 
daß ſich jeder, der nur halbwegs etwas auf Lebensart hält, gerne 
aus dem Bereiche einer derartigen „Pſychoſe“ entfernt ... Die 
Tſchechen, die jo ſtolz auf Palacky und Comenius find, haben in 
der Tat ſehr wenig gelernt von ihren Erziehern. Es iſt bezeich⸗ 
nend, daß ſie glauben, ihre Liebe zu ihrer Republik und ihrem 
„Mütterchen Prag“ am beſten durch chauviniſtiſche und ſprachliche 
Schikanen zu beweiſen, die ſich beſonders gegen die deutſche und 
ungariſche Nation richten. In Wahrheit ſind ſolche wilde „Na⸗ 
tionalſtaatereien“ nur Pfeile, die zwar keine tödlichen, aber 
ätzende und freſſende Wunden erzeugen — und ſchließlich auf den 
Schützen zurückſchnellen. 


Die deulſch⸗litauiſchen Verhandlungen 
Genf. In den deutſch⸗litauiſchen Verhandlungen über die 
Memelbeſchwerde, iſt, wie die Telegraphen-Union erfährt, in 
einer Reihe von grundſätzlichen Punkten eine Einigung dahin 
erzielt worden, daß die litauiſche Regierung ſich zur Annahme der 
weſentlichſten deutſchen Forderungen bereit erklärt. Die Verhand⸗ 
lungen werden noch jortgejeßt. 


Die Folgen der deutſchfeindlichen 
Kundgebungen in Prag 

Prag. Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind in Prag bei den 
deutſchfeindlichen Kundgebungen in der Vorwoche Fenſterſcheiben 
und Auslagen im Werte von 170 000 Kronen vernichtet worden. 
Der übrige Schaden wird mit 150 000 Kronen beziffert. Ein⸗ 
ſchließlich der Koſten der Polizei- und Gendarmeriebereitſchaft 
Haben die Prager Kundgebungen 550 000 Kronen gekoſtet. 19 Des 
monſtranten ſitzen noch im Unterſuchungsgefängnis. Bei drei von 
ihnen, wurden Schlagringe gefunden, bei anderen Steine und 
Dolche. Eine Unterſuchung über die Schuldfrage des Verſagens 
der Polizei iſt im Gange. Eine Reihe von Polizeioffizieren hat 
den Befehl des Polizeipräſidenten von Anfang an, entſchieden ein⸗ 
zuſchreiten, nicht befolgt. Die Schuldigen ſollen ſtreng beſtraft 
werden. Der ſozialdemokratiſche „Prawa Lidu“ erklärt, der Pra⸗ 
ger Stadtrat habe nichts davon gewußt, daß Bürgermeiſter Baxa 
das Aufführungsverbot für deutſche Tonfilme durchgeſetzt habe. 
Der Stadtrat habe darüber nicht abgeſtimmt und dieſen Schritt 
alſo auch nicht gebilligt. 


Der Völkerbund fingierf Kriege 


Genf. Die Vollverſammlung des Völkerbundes nahm Montag 
nachmittag das Abkommen über die finanzielle Hilfe ange⸗ 
griffener Staaten an und beſchloß, das Abkommen am Don⸗ 
nerstag zur Unterzeichnung in der Vollverſammlung aufzulegen. 
Ferner wird der Bericht über die Hygieneorganiſation angenom⸗ 
men und der Bericht über die Verkehrs- und Tranſitorganiſation 
des Völkerbundes entgegengenommen. 


Neue Somwjelnote an Finnland 

Kowno. Nach Moskauer Meldungen hat die Sowjetre⸗ 
gierung dem finnländiſchen Geſandten in Moskau eine 
Note übermittelt, in der feſtgeſtellt wird, daß trotz der finnlän⸗ 
diſchen Note vom 16. September wieder mehrere der finnländi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen — gemeint find Kommuniſten — nach 
Rußland abgeſchoben worden find, Wenn die ſinnländiſche Re⸗ 
gierung auf die Freundſchaft zwiſchen beiden Staaten Wert 
lege, müßten weitere Abſchiebungen nach Rußland unter⸗ 
bleiben und die für die bisherigen Abſchiebungen verantwort⸗ 
lichen Beamten ſtreng beſtraft werden. 


Die „freiwillige“ Leibeigenſchaft 


Kowno. Aus Moskau wird gemeldet, daß die Bewegung für 
die „freiwillige“ Erklärung zu „Leibeigenen des Fünffahres⸗ 
plans“ weiter um ſich greift. Es find beſondere Partei⸗ und Ju⸗ 
gendverbandsabteilungen gegründet worden, die ſich der Propa⸗ 
ganda dieſer Bewegung widmen. Ueber ihre Erfolge wird mit⸗ 
geteilt, daß ſich ſämtliche Ingenieure und Techniker eines der 
größten Werke in der Ukraine in einer Anzahl von 4000 Mann 
zu Leibeigenen des Fünfjahresplans erklärt 
haben. Auch in Leningrad hat eine große Anzahl von Techni⸗ 
lern dieſe Erklärung abgegeben. 

Die Belegſchaft eines anderen Werkes hat ſich verpflichtet, 
im Laufe eines Monats alle diejenigen Verordnungen durchzu⸗ 
führen, mit denen es bisher im Rückſtande war. Es handelt ſich 
insgeſamt um nicht weniger als 400 Verordnungen. Dieſe Zahl 
iſt ein Beweis für den desorganiſierten Zuſtand der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie, aber auch für die merkwürdige Wirtſchaftspolitik 
der Moskauer Regierung. 


Das Räuberunweſen in China 
London. Die Provinz Honan in China iſt nach Meldun⸗ 
gen aus Peking in der letzten Zeit von zahlreichen kommuniſti⸗ 
ſchen Räuberbanden heimgeſucht worden. Dörfer und Städte wur⸗ 
den geplündert, zahlreiche Mädchen und Frauen als Geiſeln hin⸗ 
weggeführt. An verſchiedenen Stellen wurde ein furchtbaxes 
Blutbad angerichtet. In dem Gebiet von Joſhien ſollen 48 Dör⸗ 
fer geplündert worden ſein. Die Zahl der Toten wird auf ins⸗ 

geſamt 6600 und die der Geiſeln auf über 1200 geſchätzt. 


Titulescu Manius Nachfolger? 


Bulareſt. In Verbindung mit den Urlaubsabſichten des Mi- 
niſterpräſidenten Man iu wollen die Gerüchte nicht verſtummen, 
die ſich mit der Möglichkeit eines Rücktritts Manius befaſſen. 

Solle Maniu — was bisher nicht anzunehmen iſt — tatſächlich 

amtsmüde ſein und ſollte die Bildung eines Konzentra⸗ 

tionskabinetts gelingen, jo käme als Nachfolger ausſchließ⸗ 
lich Titulescu in Frage. 


Ausdehnung der Streikbewegung 
in Spanien 


Madrid. In la Courna und Ponteveda iſt der Ge⸗ 
neralſtreik ausgerufen worden. Nach einem Gerücht joll 
die Verhängung des Ausnahmezuſtandes in der Provinz Galicia 
bevorſtehen 


Ein Ei, das 12000 Mark wert iſt 


Paris. Wie ein Telegramm an die Direktion der Inter⸗ 
nationalen Ueberſee⸗Ausſtellung in Paris beſagt, hat der 
franzöſiſche General⸗ Gouverneur in Ambovambe (Madagas⸗ 
car) ein Ei verfrachet, das auf der Ausſtellung zur Schau 
gebracht werden ſoll. Dieſes Ei iſt das größte, das man 
je geſehen hat; es iſt 60 Zentimeter im Re AR und 
90 Natter lang. Dieſes Ei, für das Univerſitäten ſchon 
mehr als 12 000 Mark geboten haben, ſoll von einem 
A⸗piornis, einem rieſenhaften Vogel, der ausgeſtorben iſt, 
ſtammen. Dieſes größte Ei der Welt ſoll ſpäter in einem 
Pariſer Muſeum dauernd untergebracht werden. 


Der wähleriſche Tiger 


London. Auf einer Inſel im malaiiſchen Archipel wur 
den zwei fiſchende Kuli von einem Tiger angefallen. Auf 
der Flucht vor der Beſtie ſtürzte der eine der Kulis und 
bereitete ſich vor, dem Tiger gegenüber das Leben jo teuer 
wie möglich zu verkaufen. Der Tiger, der ſchon zum Sprung 
angeſetzt hatte, hielt aber inne, beſchnüffelte den zur Erde 
geſunkenen Kuli und bewarf ihn dann mit Sand, bis er 
vollſtändig darunter verſchwunden war und lief weg. Eine 
von dem Geflüchteten herbeigerufene Rettun expedition 
hatte Mühe, den vor Schreck bewußtloſen Kuli aus dem 
Sandhügel . Das Fiſchöl mit dem die Kulis 
ſich einzureiben pflegen, hatte den Tiger verſcheucht. 


Einstein über dem Kirchenporkal 


Ueber dem Portal der größten Kathedrale Amerikas, die — von 
Rockefeller geſtiftet — in Neuyork erbaut wurde und am 5. Oktober 
eingeweiht werden ſoll, ſind die in Stein gehauenen Statuen 
einer Reihe von Männern angebracht, die die geiſtige Entwicklung 
der Menſchheit entſcheidend beeinflußt haben. Für dieſe einzig⸗ 


artige Ehrung iſt als einzig Lebender der deutſche Phyſiker Pros 

feſſor Albert Einſtein auserwählt worden, deſſen Statue (obere 

Reihe, zweite von rechts) ſich in der erlauchten Geſellſchaft von 

Hippokrates, Euklid, Archimedes, Galilei, Newton und anderer 
geiſtiger Führer befindet. 


— 
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Nun berichtete ſie kurz über ihre einſtige Begegnung 
mit ihrem geſchiedenen Mann und deſſen traurige 1 
Hilde ſtarrte fie an wie vor den Kopf geſchlagen. * 
Mutter denn ganz . Sie ſchämte ſich 1900 
mit dem Mann zu verkehren, der ſie ins Elend epa 
und ſeine Kinder um ihr Erbe betrogen hatte? Sie hatte 
noch Mitleid mit ihm!! Sie nahm ſich um die Brut ihrer 
Nebenbuhlerin an, anſtatt dieſen ſtrobblonden Rangen wie 
Gift von ihrer Schwelle zu jagen!!! 

Und dann brach der Zorn wie Sturmwind von ihren 
Lippen. Harte Vorwürfe überftürzten ſich mit Spott, Sehn 
und Verachtung. Ob die Mutter denn kein Fünkchen Stolz 
oder Ehre mehr im Leib habe? ee ale müßte man 
ie 900 Rechts wegen. Denn das jet ja alles ſchon heller 

ahnſinn —. 

Ehrifta ließ den Strom wilder Entrüstung ſchweigend 
über ſich hinbrauſen. Erſt als Hilde mit vor Zorn ſich 
faſt überſchlagender Stimme das Verſprechen verlangte, 
jede Beziehung zu Berti und deſſen Vater abzubrechen, 
fuhr auch ſie entrüſtet auf. 

„Das kann ich nicht, und du haſt auch kein Recht, ſo 
etwas von mir zu verlangen.“ 

„Doch! Denn es iſt mein Haus, in dem du wohnſt, 
und ich dulde den Sprößling dieſer Perſon, die uns um 
alles brachte, nicht darin!“ 

„Es iſt doch wohl auch das Haus deines Mannes, 
Hilde! Warte erſt ab, was er ſagt —“ 

„Nein! Wenn du mir ve jetzt in die Hand verſprichſt, 
daß du von den beiden nichts mehr wiſſen gehe dann 
— ja, dann, Mutter, muß ich eben darauf beſtehen, daß 
du unſer Haus verläßt!“ . 

Ehriſta blickte ihre Tochter lange ſchweigend an. Dann 
wandte ſie ſich mit zuckenden Lippen ab. 


* 


„Gut. Dann gehe ich eben!“ 

„Aber bald, Mutter, hörſt du! Ich ertrage den Ge⸗ 
danken nicht, daß dieſer Junge noch einmal kommen 
könnte!“ 

„Heute noch“ 

XXV. 

Wohin? Chriſta ſtand bereits zum Fortgehen gekleidet 
am Fenſter und wartete auf den Wagen, den Trine 1779 
gegangen war und der fie und ihre Habe fortbringen ſollte. 

Das Schwerſte — der Abſchied von den Kindern — war 
vorüber. Anfangs war ihr dabei geweſen, als ſolle ihr 
das Herz brechen vor Jammer, und ſie war drauf und 
dran, zu Hilde hinüberzulaufen, alles zurückzunehmen, alles 
au innen: nur um nicht fort zu müſſen von den ſüßen 
Dingern — beſonders nicht von Ivo —. 

Aber dann hatte fie wieder ein weinerliches Stimmchen 
ehört: „Du — warum biſt du nicht immer bei mir? Ivo 
f ieh dich doch eigentlich gar nicht ſo notwendig — aber 

Und mitten in das Abſchiednehmen hinein war Hilde 
eingetreten. Etwas verlegen — denn es begann doch ſchon 
ein wenig zu tagen in ihr, daß ſie zu weit gegangen war. 
Aber nakürlich wollte ſie das nicht merken laſſen. So 
reichte ſie der Mutter bloß die Hand und ſagte gezwungen: 
„Lebewohl, Mutter, wir wollen uns und den Kindern den 
Abſchied nicht ſchwer machen, darum nehme ich ſie jetzt mit 
mir ins Kino nebenan, wo ſie neue Kriegsbilder zeigen. 
Du wirſt ja fh noch manches zu tun haben vor der Reiſe, 
elbe gewiß fährſt du nun gleich zu Lieſe nach Birken: 

eide?“ 

Chriſta ſchwieg. Das Herz war ihr ſo ſchwer, daß ſie 
nicht zu ſprechen vermochte. f 

„Ich hoffe auch, du wirſt nachträglich meinem Stand⸗ 
punkt Gerechtigkeit widerfahren laſſen,“ fuhr Hilde fort, 
„und vor allem einſehen, daß ich auch in deinem Intereſſe 
nicht anders handeln konnte. Kränken wollte ich dich natür⸗ 
lich nicht. Jedenfalls betrachte ich es als ausgemacht, daß 
du bald wieder auf Beſuch zu uns kommſt — das mußt 
du ſchon den Kindern zuliebe verſprechen —“ 


Chriſta verſprach nichts. Küßte Hilde und dachte: „Wohin 
jetzt? Zu Lieſe?“ Die . er zwar ſchon ſeit langen, 
aber die hatte doch jetzt Kopf und Hände voll A t 
der Wirtſchaft. Und Günther war ja auch ni 

Zu Dolly? Auch die war mit der Sorge um andere 
vollauf beſchäftigt. 

Nein, gebraucht wurde ſie nur hier — von Berti 
und — dem armen Mann, der auf ſeine alten Tage den 
Kampf ums tägliche Brot wieder aufnehmen gemuß! hatte 
deſſen Tage müde und freudlos hingingen, wenn ihm nicht 
einer half — die Laſt zu tragen. 

f Entſchluß war 1 gefaßt. Nein, fie wollte vor» 
erſt hierbleiben, in einem billigen Gaſthof ein er: 
mieten und Hermann veritändigen, daß fie infolge von 
Anſtimmigkeiten — den wahren Grund brauchte er ja 
nicht zu wiſſen — Hildes Heim 74 0 habe. Das wei⸗ 
tere würde ſich dann aus den Umſtänden ergeben. 

In der Dämmerung, fill, unbeachtet, nur von der Magd 
. verließ Chrijta das Haus, in dem fie vier Jahre 
ang ebenſo geräuſchlos als ſegenbringend gewirkt hatte. 

„Herrlinger war ehrlich entrüſtet, als er zwei Tage 
1 bei ſeiner Heimkehr das Vorgefallene von Hilde 
erfuhr. f 
„Wie konnteſt du nur, Hilde?! Wie konnteſt du nur ſo 
lieblos und engherzig handeln!!!“ h 
0 Ein Bra Leo! Lieblos? Engherzig? Begreiſſt du 

enn n 11 

„Nein!“ ſchnitt er ihr das Wort ab. „Es handelte ſich 
doch um deine — Eltern! Da begreife ich wirklich nicht, 
wie du als 1 den Mut finden RER Richterin zu 
7 Was hat denn deine Mutter Schlimmes getan? 

enn ſie gropmütig Vergangenes vergaß, Io it das doch 

ie ß gte eben 5 5 und allein pet 
et bei ihr nur: ſie blieb ſich ſelbſt 
getreu!“ 


Hildes Antlitz überzog ſich mit Flammenröte. 

„Aber du bleibst dir nicht a wenn du ſo ſprichſt! 
Du warſt nicht immer ſo milde in ug au utter! 

Gefühlsduſelei 
tiegung folgt. 
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Pleß und Umgebung 


Achtung, deutihe Erziehungsberechtigte 

Bekanntlich hat der Deutſche Volksbund im vergangenen 
Jahren beim Völkerbundsrat eine Beſchwerde wegen der ge⸗ 
gen die Erziehungsberechtigten verhängten Strafen erhoben. 
Der Völkerbundsrat hat in ſeiner Reſolutium von 25. Septem⸗ 
ber 1929 der Beſchwerde ſtattgegeben. 

In Ausführung der Entſcheidung des Völterbundsrats hat 
das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt die Rückzahlung der eingezo⸗ 
genen Geldſtrafen und Gerichtskoſten angeordnet. 

Die Rückerſtattung erfolgt auf ſchriftlichen Antrag, der bis 
zum 5. Oktober 1930 bei der zuſtändigen Stelle anzubringen iſt. 
Nach dieſem Zeitpunkt eingehende Geſuche werden nicht mehr 
berüdjichtigt. 

Sämtliche Erziehungsberechtigten, die in den vergangenen 
Jahren wegen Schulverſäumnis ihrer Kinder beſtraft worden 
ſind, mögen ſich ſofort bei den Geſchäftsſtellen der deutſchen 
Verbände melden. Die Quittungen über die erfolgte Bezahlung 
der Straſe ſind mitzubringen. 


Mählerliſten einſehen! 


Es verſäume niemand ſich von der Richtigkeit der Ein⸗ 


tragung in die Wahlliſten zu überzeugen. Anrichtige Ein⸗ 
tragungen ziehen den Verluſt des Wahlrechtes nach ſich. 


Geſellenprüfung. 

Am Sonntag, den 27. September fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Obermeiſters Scholz eine Prüfung im Schneiderhand⸗ 
werk ſtatt. Der Prüfung unterzogen ſich die Lehrmädchen 
Gamza und Waluſcha, die ihre Lehrzeit bei der Meiſterin 
Niklaſch abjolviert hatten. Beide Prüflinge beſtanden mit 
Auszeichnung. 


Schleſiſches Funkquartett in Pleß. 

Für den am Mittwoch, den 1. Oktober, abends 8 Uhr, im 
„Pleſſer Hof“ ſtattfindenden Gaſtſpielabend des Heiteren 
Funkquartetts ſind noch Eintrittskarten zu haben. Wir ver: 
weiſen nochmals auf dieſen lohnenden Abend. 


Roſenkranzandachten. 
Die deutſchen Roſenkranzandachten werden Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend um 7 Uhr abends abgehalten. 


Nachrichten der Katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Sonntag, den 5. Oktober, 6% Uhr: ſtille heilige Meſſe, 
7% Uhr: polniſches Amt mit Segen und polniſche Predigt, 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für Roſe 
en Pluſchke, 10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit 

egen. 
Stenographenverein Stolze⸗Schrey Pleß. 

Der hieſige Stenographenverein Stolze⸗Schrey hielt am 
Freitag, den 26. d. Mts. im „Pleſſer Hof“ eine gut beſuchte 
Mitgliederverſammlung ab. Nach der Begrüßung der Erſchie⸗ 
nenen widmete der Vorſitzende, Sekretär Schary, den verſtorbe⸗ 
nen Mitgliedern und zwar dem Mitbegründer und Ehrenvor⸗ 
fikenden Kantor Block und Aſſiſtenten Liſchla einen warmen 
Nachruf. Das Andenken an fie ſowie an den am 27. Juni die⸗ 
ſes Jahres plötzlich verſtorbenen Geſchäftsführers des Steno⸗ 
graphenverbandes Stolze⸗Schrey, Richard Maus in Berlin 
ehrte die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen. Nach 
Aufnachme von vier jüngeren Mitgliedern 
ſammlung die Eingänge zur Kenntnis gebracht. An dem dies⸗ 
jährigen Bundeskorrektſchreiben beteiligten ſich 6 Mitglieder, 
von denen vier mit Preiſen ausgezeichnet wurden. Am Sonn⸗ 
tag, den 28. Oktober d. Is. findet in Krol. Huta das diesjährige 
Vundeswettſchreiben ſtatt; auch daran werden eine größere Anz: 
zahl der Vereinsmitglieder teilnehmen. Das Ehrenmitglied, 
Herr Forſtkaſſenrendant Paul Würſcher in Murcki, hat die Ste⸗ 
nographielehrerprüfung mit „Auszeichnung“ beſtanden. Zu einer 
am Sonntag, den 28. d. Mts. ſtattfindenden Bundesſitzung wurde 
ein Vertreter entſandt. Anſtelle des verſtorbenen Herrn Liſchka 
wurde als 2. Mitglied der Nechnungsprüfungskommiſſion Herr 
Willy Hoffmann gewählt. Der Vorſitzende erinnerte an die 
regelmäßig jeden Dienstag, abends 3 Uhr, ſtattfindenden 
Uebungsabende und forderte zur regeren Teilnahme auf. 


Jankowitz. 

Zu einer ſchweren Schlägerei kam es am Sonntag, den 28. 
d. Mts, im Caſthauſe Brandys anläßlich der Polterabendfeier 
eines gewiſſen Neger. Die Schlägerei wurde durch dunkle Ele⸗ 
mente, die aus Studzinitz herüberkamen, veranlaßt. Ein ge⸗ 
wiſſer Srocka aus Studzinitz mußte mit ſchweren, aber nicht 
tödlichen Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
Drei an der Schlägerei Beteiligten wurden ins hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


Aus der Woſewodſchaft Schleſien 


Die Wählerliſten nachſehen 

„Seit dem 27. d. Mts. liegen in den Wahllokalen die 
Wählerliſten zum Warſchauer Sejm zur Einſichtnahme aus. 
Jeder Wähler hat daher die Pflicht, ſich womöglich perſönlich 
zu überzeugen, ob er in der W. eingetragen wurde. 
Wer nicht die 1 hat perſönlich in die Wählerliſten 
Einſicht zu nehmen, der möge ſich an Bekannte oder ſeine 
Nachbarleute wenden, damit ſie nachſehen ob er nicht etwa 
in der Liſte 1 1 en wurde, ob ſein Name, die Geburts⸗ 
daten auch richtig eingetragen wurden. Wer nicht in der 
Mählerliſte ſteht, oder das Geburtsdatum falſch eingetragen 
wurde, der muß die Eintragung, bezw. Richtigſtellung ver⸗ 
ser Er muß einen amtlichen Ausweis, am beiten den 
Meldezettel als Beweis der Wahlkommiſſion vorlegen. Ar⸗ 
beiter, ſichert euch euer Wahlrecht! 


Ausgleichende Gerechtigkeit 

Neulich ſaß ich im „Rialto“ und ſah mir den 
berühmten amerikaniſchen Tonfilm an. Hörte ihn natürlich 

auch. Und 7 7 glaube ich wieder an die Gerechtigkeit. 
Eigentlich braucht man heute gar nicht ins Kino zu gehen 
um zu weinen. Wohin du packſt im Leben, da iſt es be⸗ 
jammernswert. Wirtſchaft, Politik, die Karte im Skat, der 
Freund am Herzen und die Liebſte am Buſen, alles iſt mies 
und zum heulen. Und darum war es ain um die vier 
loty, die ich ſtandesgemäß Dr N ging aber doch 
an kann eben nie genug 


dien in den Flimmertempel. 
kriegen. 

Es war ſehr ſchön drinnen. Man gab den Jazzſänger, 
dieſen berühmten amerikaniſchen Reißer und Tränenfilm. 
Schon etwas verwaſchen in den Bildern, gewiß. Aber der 
Film ging ja auch über den Ozean, und dann noch über 


wurden der Ver⸗ 


iſt auch weit verbreitet in der Welt. 


Urlaub im Spälſommer 


Momentbilder aus den Beskiden 


Urlaub. 
lebens, ſüßen Nichtstuens — nach einem Jahr ernſten Schaffens. 
Wie ſehnſüchtig wurden ſie erwartet, wie bunt ausgemalt — 
Pläne geſchmiedet für die Zeit des Entrinnens aus dem Alltäg⸗ 
lichen. Vorbei ... So können die meiſten wohl jagen. Wie 
groß iſt die Zahl derer, deren Pläne in ein Nichts zerfielen! 
Wirtſchaftliche Not, ſchlechtes Wetter in der Zeit, in der man 
Sonnenſchein erwartete, waren die Begleiterſcheinungen der dies⸗ 
jährigen Urlaubszeit. Nur noch wenige ſind es, denen der Spät⸗ 
ſommer, bezw. Herbſtanfang die Erfüllung ihrer Wünſche und 
Hoffnungen brachte, die in der herben Schönheit der Natur Ruhe 
und Erholung fanden. Es liegt ein ganz eigener Reiz über der 
Herbſtlandſchaft. Sie bringt mit ihrer nun ſchon bunten Blätter⸗ 
pracht alles Vergängliche ſo recht zum Bewußtſein. Die kühlen 
Abende, die nebelverhangenen Berge, der herbe Wind, die zur 
Erde fallenden Blätter, ſie alle ſingen das gleiche Lied vom ewi⸗ 
gen Kreislauf der Dinge. 

Im Banne der Berge. 

An einem prachtvollen Sonnentag ging es Urlaubsfreuden 
entgegen. Immer mehr verblaſſen Oberſchleſiens Wahrzeichen in 
der Ferne. Oberſchleſiſcher Wald, kahle Felder — dann tauchen 
nebelverhangen die Berge auf. Nach einigen Stunden Fahrt 
durch die prachtvolle Landſchaft iſt Saybuſch erreicht. Ein ruhiges 
Städtchen, umgeben von der Pracht der Berge. Zu den jtärkiten 
Sehenswürdigkeiten gehört zweifellos die aus dem Jahre 1420 
ſtammende Kirche, die viele altertümliche Schätze in ſich birgt. 
Zur Zeit wird an der Ausmalung dieſer Kirche gearbeitet. In 
nächſter Nähe liegt das Schloß des Erzherzogs Karl Stephan mit 
ſeinem ſehenswerten Park. Ein Rundgang durch die Stadt, hin⸗ 
aus ins Land, dem Ausgangspunkt zur Babia Gora, dem höchſten 
Gipfel unſerer Beskiden entgegen. Ruckſackbeſchwert geht es 
durch das liebliche Koszarawatal, vorbei an munter plätſchernden 
Gebirgsbächlein dem Gipfel der Babia Gora entgegen. Alle An⸗ 
ſtrengungen und Mühen, welche die ſteilen Kletterpartien an der 
Nordſeite mit ſich bringen, werden durch die einzigartigen Ein⸗ 
drücke am Gipfel des Berges reichlich belohnt. Die Babia Gora, 
der König der Berge, bietet einen prachtvollen Rundblick über die 
geſamten Beskiden, die entzückenden Silhouetten der Tatra. Es 
ſind Eindrücke von ſo ungeheurer Wucht und Schönheit, daß man 


Tage froher Ungebundenheit, ſorgloſen Dahin⸗ | 


fie in Worte kaum faſſen kann. Man tritt ihnen gegenüber mit 
dem alles in ſich umfaſſenden Geſtändnis: O Welt, wie biſt du 
ſchön 

Momento mori 

Durch den prachtvollen Sonnenmorgen klingen von fernher 
Muſiktöne auf, ernſt und getragen. Langſam nähert ſich ein Zug 
von unendlicher Traurigkeit. Ein Leichenzug, wie man ihn in 
der Stadt täglich ſieht und doch hat er im Gebirgsdörſchen für 
den Fremden etwas ganz beſonderes an ſich, woze die Umgebung 
der Berge nicht unweſentlich beiträgt. Ohne Kreuz, ohne Geiſt⸗ 
lichen bewegt ſich der Zug unter dem eintönigen Trauermarſch 
nach der mehrere Kilometer entfernten letzten Ruheſtätte des 
Toten. In einem einfachen, roh gezimmerten Holzſarg ruht der 
Tote auf einem gewöhnlichen Wagen. Die letzte Fahrt.. Es 
iſt ein Bild von ſo erſchütternder Traurigkeit, Einfachheit und 
Armut dieſer an Naturſchönheiten reichen Gegend, daß man ſich 
eines kalten Gefühls nicht erwehren kann. Der Zug iſt vorbei 
Leiſe verklingen die letzten Klänge der Trauermuſik als ein ernſt 
mahnendes Momento mori 

Sonntag im Szezyrker Tal. 

Nach ſternenheller Nacht taucht ſiegend die Sonne mit ihren 
leuchtenden Strahlen hinter den Bergen auf. Jubelnde Kirchen⸗ 
glocken, die weit ins Land verkünden „Das iſt der Tag des 
Herrn“, geben ein vielfaches Echo. Aus einſamen Häuſern von 
Bergesabhängen, die das liebliche Szezyrler Tal gleich einem 
Wall umgeben, eilen feſtlich gekleidete Menſchen dem Glockenklang 
entgegen. Die auf einer freundlichen Anhöhe liegende ſtille Dorf⸗ 
kirche iſt ihr Ziel. Echte Naturmenſchen, von Wind und Wetter 
und harter mühevoller Arbeit gekräftigt, ſtehen dichtgedrängt in 
dem Kirchlein, um mit tiefgläubigem Gemüt dem Herrn über 
Leben und Tod ihre Huldigung darzubringen. Sie wiſſen nicht 
viel von dem Hader und dem zermürbenden Zeitgeiſt. Hier in 
dieſes ſtille Tal hat noch kein Chauvinismus ſeinen Einzug ges 
halten. In kleinen Gruppen ſtehen ſie dann auf dem Kirchplatz 
beieinander; Neuigkeiten werden ausgetauſcht, bis ſie nach kurzer 
Zeit wieder ihrer Scholle entgegen eilen. Im Dorf iſt's ſtill wie 
zuvor. Der Reſt des Tages gehört der Ruhe, nach einer Woche 
Arbeit, die nach wenigen Stunden als Schickſalsbeſtimmung wie⸗ 
der beginnt. Karl Mroß 


hunderte von europäiſchen Leinwandſtreifen. Es iſt ein 
weiter Weg vom Neuyorfer Broadway bis zum Katto⸗ 
witzer Flimmermuſentempel. — 

Immerhin, die Idee des Films war nicht mitverwiſcht 
mit den Bildern. Die war lebendig und ſie wirkte lebendig. 
Und die alten Weiber ſchneuzten ſich und die holden Jung⸗ 
frauen machten tottraurige Geſichter, und ihre Aeuglein wur⸗ 
den feucht. Gott, es war auch zu ſchrecklich, was dieſer 
Kantorſohn Al Jolſon auszuſtehen hatte! Aber, unter uns, 

übſch iſt der Kerl gar nicht. Und wenn die 

Jungfräulein wüßten, was ich manchmal ſo ausſtehen muß, 
dann würden ſie vielleicht auch feuchte Augen kriegen. Aber 
reden wir nicht darüber! 

Singen kann ich freilich nicht ſo gut, wie dieſer Al 
Jolſon. Und ich verſtehe, daß unſere Weiblein etwas hin⸗ 
geriüen wurden. Es war freilich nur der Lautſprecher 

inten, der da Töne von ſich gab, und dieſe Töne waren 
nicht einmal ganz rein. Tonfilme ſind eine verhältnis⸗ 
mäßig junge Erfindung und alles keigt nicht jo vollkommen 
aus dem Ei, wie ein junges Huhn. ber verſtehen konnte 
man ſchon, was der Schattenſänger dort oben auf der Lein⸗ 
wand ſang. 

Konnte man, wirklich? Da wunderte ich mich, daß die 
guten Leutchen im Parterre nicht wenigſtens verſ ämt 
lächelten bei den temperamentvollen Chanlane des jungen 
Kantorſohns in der Singſpielſpelunke. Sie vor da, wie 
die Gänslein vor dem neuen Tor und muckſten ſich nicht. 
Aber als der alte Kantor das Kol Niddra ſang, da lachten 


fie, 

Und ich begann plötzlich zu begreifen und lächelte auch. 
Bei den traurigſten und ergreifendſten Stellen lächelte ich 
am intenſivſten. Sehr zum Kummer meiner holden Nach⸗ 
barin, die mich darob vorwurfsvoll anblickte. Worauf ich 
wieder grimmig wurde und mir innerlich und feierlichſt 
ſchwur, jedem amerikaniſchen Filmfabrikanten den Kragen 
umzudrehen, der mir unter die Hände kommt. 


Aber können die etwa dafür, daß ſie amerikaniſche Filme 
drehen, in der engliſchen Mutterſprache natürlich? ann 


man von den amerikaniſchen Tonfilmſchauſpielern verlan⸗ 
gen, daß ſie polniſch ſingen ſollen? Al Jolſon ſingt natür⸗ 
lich ſo, wie ihm der Schnabel gewachſen iſt und nicht ſo, wie 
ſein Urgroßvater etwa geſungen haben mag im Judenviertel 
von Lodz oder Czenſtochau oder Oswiecim oder was weiß 
ich. Er ſingt alſo engliſch. 

Nun iſt engliſch freilich eine recht nette Sprache und ſie 
Nur nicht bei uns. 
Es iſt alſo nicht unſere Schuld, daß wir den göttlichen Al 
Jolſon nicht ſo gut verſtehen, wie wir ſeinen Argroßvater 
derſtanden haben würden. Und leider haben wir noch keine 
polniſchen Tonfilme. Sind noch nicht ſoweit vorgeſchritten in 
der weltlichen Kultur. 

Aber iſt das nicht ſchmerzlich für unſere vaterländiſchen 
Witczaks und Kulas? Weint da nicht der ganze Weſtmarken⸗ 
verein? Eben haben wir erſt einen glorreichen Kampf ge⸗ 
führt gegen die deutſchen Erklärungen in den ſtummen 
Filmen, und ſiehe da, wir haben geſiegt. Alle Kinos der 
Wojewodſchaft ſtreckten die Waffen. Deutſch wird nicht 
mehr erklärt in den ſtummen Filmen, obwohl faſt jeder 
deutſch verſteht. 

Dafür wird jetzt engliſch geſungen und geſprochen, und 
das verſteht kaum der zehnte Schleſier. 

Ja, ſchlafen denn unſere Gralswächter? 


Mehr Rückſicht auf die Eiſenbahn⸗Jahrgäſte! 

Bei der Kattowitzer Eiſenbahndirektion laufen in letzter 
Zeit ſehr oft Beſchwerden ſeitens verſchiedener Fahrgäſte ein, 
wonach darüber geklagt wird, daß Zugabteile für Nichtraucher, 
welche zum weitaus größten Teil vor weiblichen und kranken 
Fahrgäſten benutzt werden, von ſtarken Rauchern in Anſpruch 
genommen werden. 

Die Direktion hat, um dieſen Uebelſtänden nach Möglich⸗ 
vorzubeugen, entſprechende Kontrolleure eingeſetzt, welche 
darauf zu achten haben, daß die diesbezüglichen Vorſchriften 
ſtreng innegehalten werden u. alle Perſonen die ſich eine Ueber: 
tretung zu ſchulden kommen laſſen, unverzüglich zur Anzeige ge⸗ 
bracht werden. 8 5 
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Das Kattowitzer Sanacjaorgan, die „Polska Zachodnia“, be⸗ 
richtet, daß der Auffichtsrat der Bank Slonski eine Anzeige beim 
Staatsanwalt gegen Korfanty wegen Betrug erſtattet hat. 
Daraufhin hat der Staatsanwalt die Verhaftung Korfantys am 
26. d. Mts. angeordnet. Korfanty war vor dem Ma iumſturz 
Vorſitzender des Aufſichtsrates im Bank Slonski und ſollte ſich 
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender gewiſſer Verfehlungen zu 
Schulden kommen laſſen. Was an dieſer Meldung wahr iſt, 
läßt ſich nicht feſtſtellen, doch ſind wir der Meinung, daß die 
Anzeige reichlich ſpät eingelaufen iſt. Seit mehreren Jahren 
iſt Korfanty aus der Bank ausgeſchieden und wenn er tatſäch⸗ 
lich Betrug begangen hat, ſo hätte man ſchon früher die An⸗ 
zeige gegen ihn geſtellt. Seit 4 Jahren ſitzen im Aufſichtsrate 
der Vank Slonslbi waſchechte Sanatoren und man muß ſich wun⸗ 
dern, daß ſie 4 Jahre lang mit der Anzeige gewartet haben. 
Der Sejm hätte Korfanty zweifellos den Gerichtsbehörden aus⸗ 
geliefert, falls er betrügeriſche Manipulationen begangen haben 
ſollte. Auch der Umstand, daß Korfanty nach Breſt⸗Litowsk 
überführt wurde, ſpricht dafür, daß er aus politiſchen Gründen 
verhaftet wurde. 5 


Der ſchleſiſche Wojewode über die Sejmauflöſung 

Das halboffiziöſe Blatt, die „Polska Zachodnia“, veröffent⸗ 
licht in einer Sonderausgabe ein Interview ihres Redakteurs mit 
dem ſchleſiſchen Wojewoden, das ſich auf die Sejmauflöſung be⸗ 
zieht. Der Wojewode erklärte, daß der Seim deshalb aufge. 
wurde, weil er das Kompromiß, das in Budgetfragen zwiſchen 
ihm und dem Senorenkonvent zuſtande kam, gebrochen hat und 
ihm und dem Seniorenkonvent zuſtande kam, das ein größeres 
Defizit enthalte. Die Budgetkommiſſion des Sejms wurde von 
dem Vertreter der Wojewodſchaft gewarnt, als fie im Begriff 
war, die einzelnen Budgetpoſten zu erhöhen. Auch Herr Witczak 
hat darauf hingewieſen, daß die Erhöhung der Budgetpoſten die 
Umſtoßung bedeutet und dennoch mit vollem Bewußtſein die 
Poſten erhöht und ein Defizitbudget beſchloſſen. Es handelt ſich 
um einen Betrag von 7 Millionen Zloty, der infolge der wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſe durch die Steuereinnahmen nicht gedeckt werden 
kann. Ein ſolches Vorgehen kommt einem Bankerott der ſchle⸗ 
ſiſchen Finanzen gleich und würde ſehr nachteilig auf die Wojewod⸗ 
ſchaftsanleihe wirken. Weiter ſagte der ſchleſiſche Wojewode, daß 
er für die Sozialfragen volles Verſtändnis habe und daß er be⸗ 
reits 4% Millionen Zloty Unterſtützungsgelder für die notleidende 
Bevölkerung flüſſig gemacht hat und iſt bemüht, noch weitere 
Beträge für dieſelben Zwecke zu erlangen. 


Auch nahm der Wojewode zu der Streilfrage Stellung. Der 
Wojcwode ſpricht fein Erſtaunen darüber aus, daß den Streik die 
N. P. R. und die P. P. ©. proklamiert haben, die die Perſon, 
welche hier in Frage kommt, in den Jahren 1928 und 1929 auf das 
heftigſte bekämpft haben und ihr Verrat der Atbeiterintereſſen 
vorhielten. Er iſt der Anſicht, daß der Streik nur in ſozialen und 
wirtſchaftlichen Fragen angewendet werden darf. Zum Schluß 
ſagte der Wojewode, daß ihm das Glück des ſchleſiſchen Volkes ſehr 
am Herzen liege. 


Vorübergehende Beihilfen an Kurzarbeiter 

Im Amtsblatt wurde eine neue Verordnung des Arbeits. 
und Wohlfahrtsminiſteriums veröffentlicht, wonach die teilweiſc 
zur Arbeit herangezogenen Arbeiter, die innerhalb des zuſtän⸗ 
digen Bezirks des „Fundusz Bezrobocia“ beſchäſtigt werden, Anz 
terſtützungen erhalten. Dieſe Verordnung erſtreckt ſich auch auf 
Arbeiter, die in der Laurahütte, Sileſiahütte, Bismardhitie, 
Falvahütte, Königshütte, Hubertushütte, Eintrachthütte, Marta⸗ 
hütte, Königshütte, Baildonhütte, ferner Blücherſchächte, Don: 
nersmarckgrube, Ferdinandgrube und Kopalnia „Radzionkau“ 
beſchäftigt werden, und deren wöchentlicher Schichtlohn bei der 
augenblicklichen Produktionseinſchränkung den Verdienſt von 1 
bis 2 Tagen bei voller Produktion, nicht überſteigt. Die Unter⸗ 
ſtügung erfolgt nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 
18. Juli 1924. Anſpruch auf eine ſolche Beihilfe haben die von 
der Verordnung erfaßten Arbeiter rückwirkend für den Monat 
Auguſt. Die Höhe der Unterſtützungsſätze ſetzt der zuſtändige 
„Fundusz Bezrobocia“ (Vezirksarbeitsloſenfonds) feſt. 
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Finanzverhällniſſe der Staatseifenbahn 
Bekanntlich beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit Beſtrebungen 


der Staatseiſenbahn, eine größere langfriſtige Anleihe für In⸗ 
veſtitionszwecke und zur Anpaſſung des Betriebes an moderne 


Wirtſchaftsverhältniſſe aufzunehmen. Aus dieſem Grunde brin: 
gen wir nachſtehend eine kurze Darſtellung der Finanzgebah⸗ 
rung der Staatseiſenbahn. 

Im Budgetjahre 1928/29 hat das Finanzgeſetz die ordent⸗ 
lichen Einnahmen der Eiſenbahn auf 1318 123 000 Zloty, die 
ordentlichen Ausgaben auf 1170 238 000 Zloty veranſchlagt, To 
daß ein Einnahmeüberſchuß von 147 885 000 Zloty zu erwarten 
war. Die effektiven Einnahmen erreichten in dem erwähnten 
Budgetjahre 1489186 965 Zloty, die ordentlichen Ausgaben 
1333 481 907 Zloty, jo daß der tatſächliche Ueberſchuß 155 705 508 
Zloty erreichte und den präliminierten Ueberſchuß um 7820 058 
Zloty überſtieg. 

Ferner veranſchlagte das Finanzgeſetz außerordentliche Ein⸗ 
nahmen in Höhe von 168 070 000 Zloty, welche zuſammen mit 
dem veranſchlagten Einnahmeüberſchuß insgeſamt 315 955 000 
Zloty ergeben ſollten. In den außerordentlichen Einnahmen iſt 
nun das tatſächliche Ergebnis weſentlich hinter dem Voran⸗ 
ſchlage zurückgeblieben, hauptſächlich wohl darum, weil die 
Eiſenbahn die Summe von 68 Millionen Zloty aus dem Titel 
F. des Stabiliſierungsfonds nicht erhalten hat. Der Grund da⸗ 
für dürfte wohl darin zu ſuchen ſein, daß die im Stabiliſie⸗ 
rungsplan vorgeſehene Kommerzialiſierung der Eiſenbahn in 
den verfloſſenen Jahren nicht erfolgt iſt: Außerdem figuriert in 
den außerordentlichen Einnahmen die Summe von 100 Millio⸗ 
nen Zloty, welche die Eiſenbahn aus den eigenen Barreſerven 
ſchöpfen ſollte. Insgeſamt betrugen die außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen 100 344 608 Zloty und zuſammen mit dem ordentlichen 
Einnahmeüberſchuß in Höhe von 155 705 508 Zloty — 256 049 666 
Zloty. Von dieſer Summe wurden für außerordentliche Zwecke 
236 832 051 Zloty verausgabt, während dieſe Ausgaben im 
Budget nur mit 220 715 000 Zloty veranſchlagt waren. Der tat⸗ 
ſächliche Ueberſchuß der ordentlichen und außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben erreichte . im Budgetjahre 1928/29 
19 217 615 Zloty, ſtatt, wie im Budget veranſchlagt, 95 240 000 
Zloty. ; 

Im Budgetjahre 1929/50 wurden folgende Summen veran⸗ 
ſchlagt: 

ordentliche Einnahmen 1 649 392 300 Zloty, 

ordentliche Ausgaben 1 384 868 000 Zloty. 

ordentli. Einnahmenüberſchuß 264 524 300 Zloty. 

Die tatſächlichen Ergebniſſe werden durch folgende Zahlen 
veranſchaulicht: 

ordentliche Einnahmen 1 591 403 621 Zloty, 

ordentliche Ausgaben 1 394 355 221 Zloty, 

tatſächlicher Einnahmenüberſchuß im Budgetjahre 1929/30 
197 048 400 Zloty. 

Die außerordentlichen Einnahmen find mit 276 300 000 ZI. 
veranſchlagt, in Wirklichkeit betrugen ſie nur 192 169 770 Zloty, 
d. ſ. 84 130 230 Zloty weniger, s veranſchlagt. Die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben ſind bis jetzt nicht bekannt. Es iſt nur 
ſo viel geſagt, daß der veranſchlagte Ueberſchuß der ordentlichen 
Einnahmen und Ausgaben 68374300 Zloty betragen ſollte, 
während er in Wirklichkeit nur 35 326 051 Zloty erreichte. 


Handelsagenten müſſen als Geiſtesarbeiter 
verſichert werden 

Unlängſt berichteten wir darüber, daß der Berufsverband 
der Agenten und Reiſenden (Gdanska 104) der Verſicherungsan⸗ 
ſtalt für Geiftesarbeiter in einer ausführlichen Denkſchrift die 
Notwendigkeit einer Verſicherung der Agenten und Reiſenden 
dargelegt habe. Es hatte ſich nämlich erwieſen, daß eine ganze 
Anzahl Unternehmer dieſe Angeſtellten bisher nicht verſichert 
hatten, wodurch ihnen auch das Recht entzogen wurde, etwaige 
Unterſtützungen zu beziehen. Infolge der Klagen von Ange⸗ 
ſtellten verſchiedener Firmen hat ſich die Verwaltung des ge⸗ 
nannten Verbandes auch an die Verſicherungsanſtalt gewandt 
und um Mitteilung gebeten, welche Kategorie dieſer Angeſtell⸗ 
ten verſichert werden müſſe. Der Inſpektor des hieſigen Bezirks 
hat nun geantwortet, daß vor allem diejenigen Agenten und 
Reiſenden Geiſtesarbeiter ſeien und verſichert werden müßten, 
die eine von der Gewerbebehörde ausgeſtellte und mit der Ver⸗ 
ordnung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters vom 28. 11. 1927 
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übereinſtimmende Handelsreiſenden⸗Legitimation beſitzen. Fer⸗ 
ner unterliegen der Verſicherungspflicht alle Agenten, die tat⸗ 
ſächlich bei phyſiſchen und juriſtiſchen Perſonen beſchäftigt ſind. 
Nur diejenigen Handelsagenten unterliegen nicht der Ver⸗ 
ſicherungspflicht, die in ihrem eigenen Namen Transaktionen 


| tätigen jowie zugunsten und auf Rechnung einer dritten Ber: 


von Handels⸗Trans⸗ 
die eine 


ſon (Kommiſſanten), die beim Abſchluß 
aktionen nur gelegentlich vermitteln und Agenten, 
eigene Firma oder eine Handelsniederlaſſung beſitzen. 


Wie hoch find die Reſerviſten-Unkerſtützungen? 
Die Militärabteilung teilt mit, daß die neuen Reſervpiſten⸗ 
Unterſtützungen für 1 Perſon täglich 0.90 Zloty, für 2 Perſonen 
1.10 Zloty und für 3 und mehr Perſonen 1.30 Zloty, einſchließlich 
den Sonn⸗ und Feiertagen, betragen. In Frage kommen alle 
Familienangehörigen, wie Ehefrauen, geſchiedene Frauen, eheliche 
und uneheliche Kinder, Pflegekinder, ſowie Eltern, deren Er⸗ 
nährer zu den militäriſchen Reſerveübungen eingezogen ſind. 


Weitere Subventionen für die Milchküchen 

Für die Unterhaltung der Milchküchen im Landkreis Katto⸗ 
witz hat das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt eine weitere Summe 
in Höhe von 5200 Zloty bewilligt. 


Erhöhte Salzpreiſe 

Der Finanzminiſter hat entſprechend einer Verfügung mit 
dem 16. d. Mts. den Preis für Speiſeſalz erhöht und zwar 
koſten 100 Kilogramm Siedeſalz und weißes Steinſalz einſchließ⸗ 
lich Verpackung 36 Zloty, graues Steinſalz 26 Zloty. Zu obigem 
Verkaufspreis tritt noch ein Zuſchlag hinzu, wenn das Salz be⸗ 
jonders verpackt wird und zwar 10 Zloty bei 100 Kilogramm in 
Kilogrammpackungen und 15 Zloty bei 100 Kilogramm in Halb⸗ 
kilogrammpackungen. 


Der anonyme Bandifismus 
Aus Bielitz wird berichtet daß in der Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag ein anonymes Flugblatt an alle deutſchen Ge⸗ 
ſchäfte, folgenden Inhalts angeklebt wurde: 
„Aufruf! Wir fordern die P. T. Kaufleute und Handels⸗ 


unternehmer etc., wohnhaft im Gebiete Bielitz⸗-Biala und Um⸗ 


gebung auf, im Verlaufe von vier Tagen jedwede deutſche Auf⸗ 
ſchrift von den Schildern und im Innern ihrer Lokale und An⸗ 
ternehmen fortzuſchaffen. Gleichzeitig warnen wir die Redak⸗ 


tionen der hakatiſtiſchen Tagesblätter, daß im Falle weiterer, 


Provokation der patriotiſchen Gefühle der polniſchen Bewohner 
die Konſequenzen ſie ſelber tragen werden. Im Kampfe um 
unſere völkiſche Würde und des Polentums in Bielitz und Biala 
werden wir dieſelben Methoden anwenden, wie ſie von den 
Deutſchen im Reiche (2) gegenüber unſeren dort wohnenden 
Brüdern angewendet werden.“ 

Wer der Herausgeber dieſer Flugblätter iſt wurde zwar 
nicht feſtgeſtellt, aber man kann ſich das lebhaft denken. Auch 
die Druckerei wurde nicht angegeben. Doch iſt es gelungen eine 
von den Klebegruppen zu erwiſchen und ſie der Polizei zu über⸗ 
geben. Es dürfte mithin nicht ſchwer fallen, die Initiatoren 
des anonymen Flugblattes zu eruieren, vorausgeſetzt, daß man 
dazu die Luſt hat. 

Die Bielitzer Kaufleute, an die die Aufforderung gerichtet 
iſt, begaben ſich zum Biefiger Bürgermeiſter, Dr. Kobfela und 
erſuchten um Schutz gegen eventuelle Terrorakte. Auch die 
Polizei wurde auf die bevorſtehenden Gewaltakte aufmerkſam 
gemacht. 


Arbeitsloſenmarkt im Landkreis Kaklowitz 


Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz war in der letzten Ve⸗ 
richtswoche ein weiterer Zugang von 36 Arbeitsloſen zu ver⸗ 
zeichnen. Am Ende der Berichtswoche betrug die Erwerbsloſen⸗ 
ziffer zuſammen 8687 Perſonen. Es wurden geführt: In der 
Stadt Myslowitz 539 Arbeitsloſe, ferner in der Gemeinde Biel⸗ 
ſchowitz 542, Chorzow 441, Siemianowitz 1669, Neudorf 915, 
Kochlowitz 558, Rosdzin 562, Schoppinitz 497, Janow 712, Hohen» 
lohehütte 214 und in den kleineren Gemeinden 2037 Beſchäfti⸗ 
gungsloſe. Als Unterſtützungsempfänger kamen insgeſamt 5634 
Arbeitsloſe in Frage. 
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Kattowitz und Umgebung 


VBeſchäftigungs möglichkeit für ſtellungs⸗ 
loſe Kopfarbeiter. Seitens des Wahlbüros im Stadt⸗ 
haus auf der ulica Pocztowa 2 werden zu den Wahl vorberei⸗ 
tungsarbeiten 48 ſtellungsloſe Kopfarbeiter angefordert. Zur 
Bedingung gemacht wird eine ſchöne Handſchrift. Näheres wird 
den Intereſſenten bei der Anmeldung im Mahlbüro bekanntge⸗ 
geben. 

Nächtlicher Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Sta⸗ 
nislaus Wrobel auf der ulica Andrzeja 29 wurde ein Einbruch 
verübt. Die Täter entwendeten dort eine Geldkaſſette mit 300 
Zloty, ſowie verſchiedenen Wertpapieren. Später wurde die Geld⸗ 
kaſſette am jüdiſchen Friedhof aufgefunden. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12.05: Mittagskonzert. 16.05: Kinderſtunde. 
16.50: Schallplatten. 17.35: Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert. 
19: Vorträge. 20.35: Abendkonzert. 21.20: Aus Warſchau. 23: 
Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Donnerstag. 12.05: Mittagskonzert. 16.35: Schallplatten. 
17.35: Vortrag. 18: Nachmittagskonzert. 19: Literariſche Stunde. 
19.30: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 16.05: Stunde für die 
Kinder. 16.35: Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 19: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 21.20: Stunde 
für Warſchau. 23: Tanzmuſik. 


Donnerstag. 12.35: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16.15: 
Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: 
Vorträge. 20.15: Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 1. Oktober: 15,45: Muſikaliſche Autorenſtunde. 
16,15: Unterhaltungskonzert. 16,45: Das Buch des Tages. 17: 
Unterhaltungskonzert. 17,25: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht, anſchließend: Elternſtunde. 18: Polizeitage in Ober- 
ſchleſien. 18,25: Politik und Preſſe. 18,45: Kreuz und quer durch 
O.⸗S. 19: Wettervorherſage, anſchließend: Die Schallplatte des 
Monats. 20: Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: 
Probleme der Weltpolitik. 20,30: Aus Breslau. Rundfunk⸗ 
ſänger. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Mitteilung des Arbeiter⸗Radio⸗Bundes. 22,45: Zu Be⸗ 
ginn der Spielzeit! 23: Funkſtille. 

Donnerstag, den 2. Oktober. 9,30: Polizeitage in Oberſchle⸗ 
ſien. 12,35: Was der Landwirt wiſſen muß. 15,35: Kinderſtunde. 
16: Konzert auf Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: 
Konzert auf Schallplatten. 17,15: Zweiter landwirtſchaftlicher 
Preisbericht, anſchließend: Politiſche Köpfe der Neuzeit. 17,45: 
Die ruſſiſche Willensgeſtalt. 18,10: Politik — Wiſſenſchaft oder 
Kunſt? 18,35: Die Perſönlichkeit in der Politik. 19: Wetter⸗ 
vorherſage, anſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 20: 
Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Stunde der 
Arbeit. 20,30: Konzert der Funkkapelte. 21,10: Alfred Beierle 
ſpricht. 21,45: Halali! 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,40: Uuterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. In 
der Pauſe etwa gegen 23,10: Schleſiſcher Verkehrsverband. 24: 
Funkſtille. f 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kartowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z Ogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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